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Sammlungen namhafter Theaterpädagogen
in Lingen
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Bernd Oevermann und Prof. Marianne Streisand betreuen das Deutsche Archiv für
Theaterpädagogik. Foto: Peter Löning
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Lingen. "An Lingen kommt niemand vorbei", sagt Prof. Marianne Streisand nicht ohne Stolz
mit Blick auf das von ihr geleitete Deutsche Archiv für Theaterpädagogik (DATP). "Wer sich
mit dem Fach beschäftigt, findet zwangsläufig den Weg zu uns." Vor 10 Jahren wurde es auf
den Weg gebracht.

Die großen Namen aus den Frühjahren der Theaterpädagogik kommen alle aus der Generation
der sogenannten "68er". Geboren rund um 1940 stand für sie um 2005 der Ruhestand an,
mussten sie ihre Büros räumen. So erscheint es zwangsläufig, dass die ersten Überlegungen
zu einem solchen in Deutschland einmaligen Archiv in diese Zeit fallen. Vieles, was
ansonsten weggeworfen würde, kann so für die Nachwelt bewahrt werden und überaus
nützlich werden.

Seit 2007 nun besteht das Archiv mit eigenen Räumlichkeiten und mit Bernd Oevermann als
festem Mitarbeiter. 20 Sammlungen namhafter Theaterpädagogen beherbergt es derweil. Da
sind neben Fachliteratur, Konzepten, Dokumentationen und Programmheften auch private



Alben, Videos, Tonbänder bis hin zu imposanten Masken. "Damit lässt sich vorzüglich der
Weg der Theaterpädagogik verfolgen", so Streisand und fügt an, dass mit einem speziellen
Modul die Studenten aktiv an das Archiv herangeführt werden.

So ist die Arbeit des DATP sehr eng mit der Lehre verbunden. Es kommt immer wieder vor,
dass die Studenten hier für sich Themen finden, die sich als überaus spannend herausstellen.
"Sie machen sich dabei selbst zu Spezialisten. " Als Beispiele nennt sie eine Arbeit über die
Spätwirkung eines Theaterprojektes aus den 1980er-Jahren in einem hessischen Dorf, die alle
Beteiligten nach Jahren wieder zusammenbrachte oder eine anstehende Promotion zum
Thema des Laienspiels im Nationalsozialismus.

Studenten sind als Hilfskräfte bei der Aufarbeitung der Sammlungen eingebunden, lernen
dabei wissenschaftlich zu arbeiten, Systematiken zu entwickeln und Material zu bewerten. Es
kommt immer etwas nach, was es einzupflegen gilt. So ist es zurzeit mit einer Sammlung des
Lingener TPZ. "Wichtig ist eine strenge Bewertung der Archivalien, und dass man sich vor
Dubletten schützt", sagt Oevermann. Ein Blick in die vollen Regale im Keller gibt ihm Recht,
denn wie es in einem Archiv sein muss, ist der Platz längst knapp geworden. Neue
Lieferungen sind angekündigt.

Ein wichtiger Schwerpunkt im DATP ist auch die Texthefitsammlung, welche mit inzwischen
mnd 2700 Exemplaren Theatergeschichte bis ins 19. Jahrhundert nachvollziehen lässt. "Das
sind große Schätze."

Eigene Publikationen

Man geht aber auch nach außen. So gab es eine Ausstellung im Theater an der Wilhelmshöhe,
in der Fachzeitschrift "Korrespondenzen" werden regelmäßig Archivalien vorgestellt. Es gibt
eigene Publikationen des DATP. Auch gibt es sogenannte "Erzählcafes", in denen die
Theaterpädagogen Einblicke geben in ihre Arbeit. "Das ist unser Vorteil gegenüber anderen
Archiven", sagt Oevermann, "unsere Vorlassgeber leben noch und wir können mit ihnen
Rücksprache halten. " Man tauscht sich aus.

Das DATP dient der Information, der Dokumentation sowie der Forschung zu Geschichte und
Gegenwart der Theaterpädagogik. Bereitstellung von Material, Vernetzung und
Öffentlichkeitsarbeit gehören mit zu den Aufgaben des DATP, so auch die Pflege der eigenen
Intemet-Seiten archiv-datp.de und datp.findbuch.net.


